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den Urner Alpen mit Meiringen ein geeig-
neter Tagungsort gefunden. Die Ortschaft 
liegt im Tal der Aare auf einer Höhe von nur 
573 m und war bis 2010 der Hauptort des 
Amtsbezirks Oberhasli. Mittlerweile ist er 
mit dem Amt Interlaken zu einem größeren 
Verwaltungskreis zusammengelegt worden. 
Meiringen zählt rund 4600 Einwohner, ver-
fügt über eine beachtliche Hotelauswahl 
und bietet als Ausgangsort für ornitholo-
gisch Interessierte Exkursionsmöglichkei-
ten für mehr als nur eine Woche.

Rothalstaucher und Steinhuhn – ein Beitrag zur  
Kenntnis der Avifauna des östlichen Berner Oberlandes
Bericht über die 48. Monticola-Jahrestagung in Meiringen (Schweiz) 
vom 11. bis 17. Juni 2012
Astrid Schuster, Ernst Zbären, Karl Oswald

Das Tagungsgebiet
Mit den Tagungsorten Gwatt am Thuner-
see, Lenk, Les Diablerets, Kandersteg und 
Fieschertal haben bereits fünf Monticola-
Jahrestagungen im Bereich der Berner Al-
pen stattgefunden. Daher sollte 2012 ein 
Schweizer Tagungsort in den bisher nur 
selten oder überhaupt nicht besuchten Kan-
tonen Appenzell, Glarus oder Graubünden 
im Ostteil der Schweizer Alpen ausgewählt 
werden. Leider scheiterte dies an diversen 
logistischen Problemen. Schließlich wurde 
in der Übergangsregion von den Berner zu 

	� Abb. 1. Der Tagungsort Meiringen im Aaretal auf 573 m Höhe. Blick talabwärts Richtung Brienzersee. 
	 Bild: Zbären
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Die Wetterlage
Ein wesentliches Element des Wettergesche-
hens in Meiringen ist der Föhn. Stunden- und 
tagelang kann dieser warme Südwind durch 
das Haslital brausen, welches zu den bekann-
testen Föhntälern der Schweizer Alpen zählt. 
Während unserer Tagung war er nicht ak-
tiv. Die regenreichsten Monate in Meiringen 
sind Juni, Juli und August mit einer monat-
lichen Niederschlagshöhe von durchschnitt-
lich 150 mm. Der Juni 2012 wurde vom Bun-
desamt für Meteorologie und Klimatologie 
wie folgt beschrieben: „Die erste Junihälfte 
war landesweit trüb und nass und die Son-
nenscheindauer erreichte nördlich der Alpen 
nur 10-20 % der langjährigen Durchschnitts-
werte“. An zwei Exkursionstagen traf die-
se Wetterlage exakt zu. Doch an drei Tagen 
durften wir bei idealen Bedingungen unter-
wegs sein, die ganz wesentlich zum guten 
Gelingen der Jahrestagung in Meiringen bei-
getragen haben.

Landwirtschaft neben urwüchsiger Natur
Die Landschaft des Oberhaslis bietet viel-
fältige Lebensräume auch für Vögel. Der 
Kontrast zwischen der zwölf Kilometer lan-
gen Talebene zwischen dem Brienzersee und 
Meiringen, den häufig ungemein steil auf-
ragenden Talflanken sowie der hochalpinen 
Bergwelt ist enorm. Das Finsteraarhorn ist 
mit seiner Gipfelhöhe von 4275 m der höchs-
te Punkt der Berner Alpen. Von der ornitho-
logischen Artenvielfalt her betrachtet präsen-
tiert sich die Landschaft sehr unterschiedlich. 
In der vorerwähnten Talebene sind in den 
letzten Jahrzehnten Braunkehlchen und Feld-
lerche verstummt. Die intensive Landwirt-
schaft mit den nah aufeinanderfolgenden 
Grasschnitten macht erfolgreiche Bruten die-
ser Bodenbrüter unmöglich. Wesentlich bes-
ser ist die Situation im Lebensraum der ei-
gentlichen Alpenvögel. Große Teile der 
schroffen Talflanken werden kaum began-
gen und auf etlichen Quadratkilometern des 

	� Abb. 2. Blick vom Unteraargletscher zur Ostflanke des Finsteraarhorns, dem höchsten Gipfel (4275 m) der 
Berner Alpen. Bild: Zbären
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Oberhaslis ist in den genauen Landeskarten 
im Maßstab 1: 25‘000 kein einziger Weg ein-
getragen. An vielen Stellen ziehen steile Grä-
ben hangaufwärts und Lawinen haben brei-
te Schneisen in den Schutzwald geschlagen.

Ein Militärflugplatz und die Wasser­
kraftnutzung  
Aber das Oberhasli ist kein reines Naturpa-
radies mehr. Die überaus lauten Lärmemis-
sionen des Militärflugplatzes Meiringen-Un-
terbach werden in der Region zunehmend 
in Frage gestellt. Große Auswirkungen auf 
Landschaft und Biodiversität hat die alpine 
Wasserkraftnutzung im Grimselgebiet durch 

die Kraftwerke Oberhasli KWO. Auch eine 
grüne Stromgewinnung hinterlässt zum Teil 
deutliche Spuren in der Natur. So fehlen 
nicht nur im Haslital weitgehend natürlich 
fließende Gewässer. Die einst kraftvolle Aare 
ist von der Grimselregion bis Innertkirchen 
nur noch ein kleiner Bergbach. In Folge des 
Strombedarfs kommt es zu einer Reduktion 
der Abflüsse im Wechsel mit kleinen Hoch-
wasserwellen. Innerhalb kurzer Zeit kann die 
Wassermenge zwischen 7 und 60 Kubikme-
tern pro Sekunde schwanken! (Tab. 1). Die-
se extremen Abflussschwankungen stören 
nachhaltig die natürlichen Flusslebensge-
meinschaften. Als Ausgleichsmaßnahme für 

	� Tab. 1: Ohne Kraftwerksbetrieb würde die Aare vor ihrer Einmündung in den Brienzersee während der Win-
termonate eine konstante, geringe Wasserführung aufweisen. Die blaue Messkurve zeigt, wie der Abfluss vom 
12. bis 18. Dezember 2013 zwischen 6 und 59 Kubikmeter pro Sekunde (m³/s) schwankte. Für die aquatische 
Lebensgemeinschaft in einem Fliessgewässer sind derartige künstliche Abflussschwankungen, die als Schwall 
und Sunk bezeichnet werden, schädlich. An der Aare ist bald Besserung in Sicht: der Bau eines „Beruhigungs-
beckens“ von 20‘000 m³ Inhalt wird es in Zukunft ermöglichen, das genutzte Wasser am Ende der Kraftwerks-
kette der KWO in Innertkirchen ohne die heutigen extremen Abflussänderungen an die Aare zurück zu geben.
Grafik: AWA, Amt für Wasser und Abfall des Kantons Bern
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den bereits realisierten Ausbau der Wasser-
kraftnutzung sind bei elf Kraftwerk-Wasser-
fassungen Umbauten geplant, damit künf-
tig wieder mehr Wasser in den Bachbetten 
fließen kann. Im Gadmertal wurde die Rest-
wassermenge bereits erhöht. Der Wasser-
amsel wird dies nur wenig nützen, denn sie 
findet nicht genug Nahrung. Die helle Trü-
bung des Wassers („Gletschermilch“), verur-
sacht durch feinste Gesteins-partikel aus den 
Granitregionen, verhindert eine Entwicklung 
von Insektenlarven.
Auch die Stauseen wirken sich negativ auf 
den alpinen Wasserhaushalt und die Geo-
morphologie der Alpenflüsse aus – neben 
dem Verlust von Landschaft. Für rasten-
de Zugvögel bietet das Gletscherwasser der 
Stauseen kaum Nahrung. Der Grimselsee 
als der größte erstreckt sich über eine Fläche 
von 268 Hektaren. Bereits seit Jahren wird 
um eine Erhöhung der Staumauer gestritten. 
Die geplante Vergrößerung des Sees würde 
ein Feuchtgebiet beeinträchtigen und weite-
re Brutbiotope von Vögeln gingen verloren.  
Die Umsetzung der Energiewende wird den 
Druck auf Natur und Landschaft noch er-
heblich vergrößern und zu Konflikten zwi-
schen Schützen und Nutzen führen. 

Vorträge
Neben den Exkursionen gab es wie immer 
ein abendliches Vortragsprogramm. Ernst 
Zbären stellte mit gewohnt hervorragenden 
Bildern „Unser Tagungs- und Exkursions-
gebiet – das Oberhasli“ vor. Joachim Ku-
chinke berichtete über „Revierkartierung 
des Waldlaubsängers im Raum Herschbach 
(Rheinland-Pfalz)“, und Stefan Gräber über 
„Der Steinkauz im Bliesgau“. Das nähere 
Umfeld des Tagungsortes betraf der Vortrag 
von Petra Horch: „Das Braunkehlchen – ein 
Wiesenbrüter in Not: Rückgang, Schutz- 
und Fördermassnahmen in der Schweiz“. 
Mit dem Vortrag von David Jenni über 

„Bartgeier und Steinadler – Symbolträger 
im Aufwind“ erfuhren die Teilnehmer viel 
Spannendes und Erfreuliches über die Be-
standssituation dieser beiden Arten. Und 
schließlich luden Johannes Denkinger und 
Andreas Steinecke mit vielversprechenden 
Bildern und Informationen ein zu „Unsere 
49. Jahrestagung 2013 in Aosta/Italien“ so-
wie Ernst Zbären zu „Herbstzugbeobach-
tungen 2013 am Hahnenmoospass“.

Exkursionen
Das vorgesehene Exkursionsprogramm musste 
an manchen Tagen den aktuellen Wetter- und 
Schneebedingungen angepasst werden. Zudem 
wurden etliche zusätzliche Beobachtungsgän-
ge außerhalb des offiziellen  Programms unter-
nommen, z. B. zur Alp Chaltebrunne. An meh-
reren Tagen wurde im Tagungsort Meiringen 
sowie in dessen Umgebung im flachen Talbo-
den beobachtet. Die Weissenau am Thunersee, 
ein bekanntes Wasservogelgebiet, wurde an 
drei Tagen aufgesucht. 

10., 11., 12., 13., 17. Juni / Meiringen
Die im Talboden am Tagungsort und in des-
sen Umgebung beobachteten 44 Vogelarten 
sind eine erfreuliche Zahl.

12. Juni / Meiringen    
Strömender Regen bewog die Teilnehmer 
nach dem Frühstück, zunächst im Vortrags-
raum Platz zu nehmen. Ernst Zbären bot einen 
bunten Überblick über die artenreiche Tierwelt 
des Berner Oberlandes und ließ das schlechte 
Wetter kurzerhand vergessen. Bei etwas heller 
gewordenem Tageslicht wurde am späten Vor-
mittag, noch mit Regenschirmen, zu den vor-
gesehenen Exkursionen gestartet.

Rechter Talhang über Meiringen bis Hasli­
berg/Reuti 
Drei Unentwegte wagten den mehrheitlich 
im Wald verlaufenden Aufstieg vom Ta-
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des heutigen Tages beschrieben, die auch in 
unserem Exkursionsgebiet vorherrschte. Der 
in abschüssigen, felsigen Wegabschnitten 
leider noch nicht weggeschmolzene Schnee 
verhinderte eine Begehung des sonnseitigen 
Hanges über dem Grimselstausee vom Hos-
piz aus. Von Innertkirchen auf 625 m steigt 
das Aaretal in südöstlicher Richtung bis zur 
Passhöhe auf 2164 m an. Mehrheitlich fal-
len die bewaldeten, steilen Talflanken beid-
seitig bis zum Lauf der Aare ab, wirklich 
ebene Flächen im Talgrund sind kaum vor-
handen. Ab Handegg stehen ausgedehnte 
Flächen von eiszeitlichen Gletscherschliffen 
an. Dieser äußerst karge Lebensraum bietet 
lediglich alpinen Krustenflechten optimale 
Bedingungen; mit ihren bunten Farben prä-
gen sie weithin das Aussehen der Schliffflä-
chen. Auf der Fahrt passaufwärts quert man 
mehrere Gesteinszonen. Im untersten Talab-
schnitt steht das Innertkirchner Kristallin an. 
Vor und nach Guttannnen folgt eine Gneis- 
und Schieferzone. Schon vor der Handegg 
gelangt man in den Zentralen Aaregranit, der 
vor der Passhöhe vom Grimsel-Granodiorit 
abgelöst wird (Labhart 2007).

Grimsel-Passhöhe
Unser Busfahrer Hans Bergmann brachte uns 
auf die Passhöhe der Grimselstraße. Hier la-
gen auf den restlichen  Schneemengen des 
vorangegangenen Winters noch einige Zen-
timeter Neuschnee. Mehrere Schneesperlin-
ge konnten nah beobachtet werden und frisch 
überschneit leuchteten die Blüten der Roten 
Felsenprimel.

Gletsch-Gletschbode 
Angesichts der ausgeprägten, regnerischen 
Staulage an der Nordseite des Grimselpasses 
fuhren wir in südlicher Richtung hinunter in 
den Talboden von Gletsch, wo es kaum noch 
regnete. In Gletsch verzweigt sich die Rho-
netalstraße zu den Passstraßen zum Grim-

gungsort bis an den Rand des Siedlungsge-
bietes von Hasliberg und kehrten auf einem 
Pfad etwas weiter talaufwärts wieder in den 
Talboden zurück.

Meiringen – Innertkirchen – Wylerli – 
Meiringen
Die bis zu 200 Meter tiefe Aareschlucht 
durchschneidet einen quer im Tal stehenden 
massiven Kalkfelsriegel zwischen Innertkir-
chen und Meiringen. Uns zeigte sich die im-
posante Schlucht in tropfnassen Zustand, und 
der Mauerläufer, der hier oft gesehen werden 
kann, hielt sich wohl in einer trockenen Fels-
nische auf.  Später ließen die Niederschläge 
nach und über Innertkirchen-Äppigen-Wy-
lerli kehrten wir nach Meiringen zurück.

13. Juni / Grimselpass
„Nach viel Regen erneut Aprilwetter im 
Juni“ so hat Meteo Schweiz die Wetterlage 

	� Abb. 3. In der Aareschlucht. Bild: Zbären
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sel- und Furkapass. Vor gut 150 Jahren ende-
te die Zunge des Rhonegletschers im breiten 
Talboden wenige hundert Meter vor den gro-
ßen Hotelbauten (Abb. 5). Seither sind auf 
dem vom abschmelzenden Gletscher freige-
gebenen Boden Grünerlen, Fichten, Birken, 
Lärchen und mehrere Weidenarten herange-
wachsen. Wir konnten 28 Vogelarten feststel-
len und die Pflanzenwelt erfreute uns mit eini-
gen Farbtupfern:
Alpenazalee / Loiseleuria procumbens
Schwefel-Anemone / Pulsatilla alpina subsp. 
apiifolia
Gelbe Hainsimse / Luzula lutea
Männliches Knabenkraut / Orchis mascula
Frühlings-Enzian / Gentiana verna
Sumpf-Dotterblume / Caltha palustris
Alpen-Klee / Trifolium alpinum
Moschus-Schafgarbe / Achillea erba-rotta 
subsp. moschata
Berg-Hauswurz / Sempervivum montanum

Alpenlattich / Homogyne alpina
Alpenhelm / Bartsia alpina
Alpen-Fettblatt / Pinguicula alpina
Gemeine Berg-Nelkenwurz / Geum monta-
num
Frühlings-Anemone / Pulsatilla vernalis
Holunder-Knabenkraut / Dactylorhiza sam-
bucina

Mineralkluft Gerstenegg
Die Rückfahrt nach Meiringen haben wir an 
der Gerstenegg unterbrochen. Hier liegt der 
Eingang zum über zwei Kilometer langen 
Zugangstunnel zur unterirdischen Kraft-
werkszentrale Grimsel 2, die im Rahmen 
von Führungen besichtigt werden kann. 
Auch wir waren von der Dimension die-
ser großtechnischen Anlage tief im Bergin-
neren beeindruckt, aber unterwegs im Tun-
nel gab es noch etwas anderes zu schauen. 
Bei den Vortriebsarbeiten für den Tunnel im 

	� Abb. 4. Vogelbeobachter  in arktischer Umgebung am Totesee auf der Grimsel-Passhöhe. Bild: Zbären
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Jahre 1974 wurde eine Kristallhöhle oder 
Kluft angesprengt (Stalder et al. 1987). Der 
Eingang zur Kluft wurde zugemauert und 
nach der Inbetriebnahme des neuen Kraft-
werks ging man daran, diese einmalige Mi-
neralien-Fundstätte der Öffentlichkeit zu-
gänglich zu machen. Von drei Fenstern aus 
konnten wir in den niedrigen Kluftraum hi-
neinschauen, der rund 14 Meter lang und 
durchschnittlich knapp zwei Meter breit ist. 
Am Boden und an der Decke des Hohlrau-
mes stehen sie dicht an dicht – die Quarz-
kristalle. Nur wenige sind grösser als 20 cm, 
aber welch einen Anblick bieten diese Aber-
hunderte Kristalle. Vor Jahrmillionen sind 
sie unter hohem Druck und bei Tempera-
turen von mehreren hundert Grad in einer 
wässerigen Lösung auskristallisiert. Wahr-
lich eine Sehenswürdigkeit, die es in die-
ser Art weltweit kaum ein zweites Mal gibt 
(Abb. 6).

14. Juni / Engstlenalp
Über Nacht hatten sich die Wolken aufgelöst. 
Die schmale Alpstraße zentimetergenau aus-
fahrend brachte uns Hans in sicherer Fahrt 
auf die Engstlenalp (1834 m). Oberhalb von 
1950 m lag eine feine Neuschneeschicht, die 
im Laufe des Tages weit hinauf abschmolz. 
Die Alp liegt hinten im Gental, einem parallel 
zum Gadmertal in nordöstlicher Richtung an-
steigenden Nebental. Das Gentalwasser mün-
det bei Milital (828 m) ins Gadmerwasser.

Engstlenalp-Tannalp-Schaftal-Engstlenalp
Über die Alpfläche talauswärts gehend er-
reichten wir einen leicht bewaldeten Hang 
und gelangten nach kurzem Anstieg auf die 
Tannalp. Hier überraschte uns an einem klei-
nen Seelein, neun Meter über der 2000er-Hö-
henlinie, ein Reiherentenpaar! An zahlreich 
blühenden Flühblümchen vorbei querten 
wir den Südhang bis ins Schaftal. Nun ging 

	� Abb. 5. Das Exkursionsziel Gletschbode im Vorfeld des Rhonegletschers. Bis zur gebogenen Linie rechts reich-
te im 17. und 18. Jahrhundert der Rhonegletscher. Heute ist nur noch ein winziges Eisstück sichtbar - im Kreis 
links oben. Bild: Zbären
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Schmalblättriges Wollgras / Eriophorum 
angustifolium
Alpen-Fettblatt / Pinguicula alpina
Mehl-Primel / Primula farinosa
Breitblättriges Knabenkraut / Dactylorhiza 
majalis
Wiesen-Schaumkraut / Cardamine pratensis
Alpenhelm / Bartsia alpina
Bayrischer Enzian / Gentiana bavarica
Herzblättrige Kugelblume / Globularia cor-
difolia
Schaft-Kugelblume / Globularia nudicaulis
Flühblümchen / Primula auricula
Schildblättriger Ampfer / Rumex scutatus
Gewöhnlicher Hornklee / Lotus corniculatus
Berg-Esparsette / Onobrychis montana
Narzissenblütige Anemone / Anemone nar-
cissiflora
Zottiges Habichtskraut / Hieracium villosum
Kugelschötchen / Kernera saxatilis
Großblütiges Sonnenröschen / Helianthe-

	� Abb. 6. Mineralkluft Gerstenegg. Bild: Zbären

es abwärts zurück zur Engstlenalp, wo am 
Engstlensee eine Paarung der Reiherente be-
obachtet werden konnte.

Engstlenalp
Die flache Alpfläche mit dem Engstlensee und 
den eindrucksvollen Baumgestalten der ural-
ten Arven eignet sich bestens für kurze, un-
schwierige und lohnende Entdeckungsgänge. 
Bemerkenswert ist auch die Brutkolonie der 
Mehlschwalbe am Berghotel. 
Eine Auswahl von Alpenpflanzen des Exkur-
sionsgebietes:
Frühlings-Krokus / Crocus albiflorus
Großes Alpenglöckchen / Soldanella alpina
Frühlings-Enzian / Gentiana verna
Röhriger Gelbstern / Gagea fistulosa
Koch’scher Enzian / Gentiana acaulis
Alpen-Wegerich / Plantago alpina
Berg-Wegerich / Plantago atrata
Berg-Hahnenfuss / Ranunculus montanus



monticola 106 (2014)� Seite 56

mum nummularium subsp. grandiflorum
Quirlblättriges Läusekraut / Pedicularis 
verticillata
Langspornige Handwurz / Gymnadenia 
conopsea
Bewimperter Mannsschild / Androsace 
chamaejasme
Trauben-Steinbrech / Saxifraga paniculata
Niederliegender Ehrenpreis / Veronica ser-
pyllifolia subsp. humifusa
Alpen-Klee /  Trifolium alpinum
Ungleichblättriges Labkraut / Galium aniso-
phyllon
Gelbes Alpen-Stiefmütterchen / Viola lutea
Gemeine Berg-Nelkenwurz / Geum monta-
num
Kiesel-Polsternelke / Silene exscapa
Felsen-Ehrenpreis / Veronica fruticans
Leberbalsam / Erinus alpinus
Alpen-Sonnenröschen / Helianthemum 
alpestre
Weisse Trichterlilie / Paradisea liliastrum

	� Abb. 8. Auf der Engstlenalp. Im Hintergrund Finsteraar-, Lauteraar-, Schreck-, Rosen-, Mittel- und Wetterhorn. 
Bild: Zbären

	� Abb. 7. Reiherentenpaar auf namenlosem Seelein in 
2009 m Höhe auf der Tannalp. Bild: Zbären
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15. Juni / Gadmen / Sustenpass
Bei strahlendem Sonnenschein chauffierte 
uns Hans in die Region Gadmertal/Susten-
pass. Die Sustenpassstraße steigt von Innert-
kirchen (625 m) über Gadmen-Steinglet-
scher bis zur Passhöhe auf 2224 m an. Die 
linke Talseite, der Talgrund und ein Teil des 
rechten Talhanges des nach Südwesten ab-
sinkenden Gadmertales gehören zum Kris-
tallin des Aarmassivs. Die höheren Bereiche 
der rechten Talflanke über Gadmen werden 
durch Sedimente der helvetischen Decken 
aus dem Erdmittelalter gebildet.

Tällihütte-Raflue-Vorsess-Obermad-Gad­
men
Auch gehtüchtige ornithologische Exkur-
sionsgruppen benutzen nicht ungern tech-
nische Aufstiegshilfen. In der Kabine ei-
ner kleinen Luftseilbahn legten wir die 
550 Steigungsmeter zwischen dem Talbo-
den und der Tällihütte zurück. Fast 3 km 

taleinwärts gehend querten wir auf dem 
Bergwanderweg die meist steil abfallen-
den Alpweideflächen von Alpligen und Ra-
flue. Mehr als doppelt so lang ist die bis 
400 m hohe und beinahe lotrecht aufra-
gende Wand der Gadmerflue aus massivem 
Kalkfels, die links über uns aufragte. Ha-
ben sich die von uns erhofften Steinhühner 
zu nahe am Fuße der Felswände aufgehal-
ten, um von unserem Weg aus wahrgenom-
men werden zu können? Nach dem Abstieg 
in den Talgrund gelangten wir über Ober-
mad, der hintersten ganzjährig bewohnten 
Häusergruppe im Gadmertal, ins Dorf Gad-
men. Auch ohne Steinhühner konnten wir 
die beachtliche Zahl von 57 Vogelarten re-
gistrieren.

Sustenpass / Himmelrank und Passhöhe
Wer sich für die gemächlichere Exkursi-
onsvariante entschieden hatte, fuhr mit 
dem  Bus  weiter talaufwärts bis zum Him-

	� Abb. 9. Gadmerflue. Nahe am unteren Bildrand verlief die Exkursionsroute von der Tällihütte über die Alpwei-
den von Alpligen und Raflue. Bild: Zbären
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melrank, der bekanntesten Kehre der Sus-
tenpassstraße. Dieser liegt auf 1946 m im 
Bereich der Baumgrenze und bietet einen 
beeindruckenden Ausblick zu den Glet-
schern der Sustenpassregion und talaus-
wärts ins Gadmertal. Nach kurzer  Weiter-
fahrt erreichten wir die Passhöhe (2224 m) 
und stiegen auf zum Restaurant „Susten-
pass Hospiz“.

Pflanzenwelt:
Kleines Alpenglöckchen / Soldanella pusilla
Ganzblättrige Primel / Primula integrifolia
Zwerg-Miere / Minuartia sedoides
Faltenlilie / Lloydia serotina
Kurzblättriger Enzian / Gentiana brachy-
phylla
Gletscher-Felsenblümchen / Draba dubia
Moosartiger Steinbrech / Saxifraga bryoi-
des
Gefurchter Steinbrech / Saxifraga exarata
Alpenazalee / Loiseleuria procumbens
Kiesel-Polsternelke / Silene exscapa
Gelbe Hainsimse / Luzula lutea

Gadmen/Tällihütte 
Auf der Rückfahrt verließen einige Tagungs-
teilnehmer den Bus in Gadmen und beob-
achteten im Dorf und dessen Umgebung. Die 
restlichen Leute ließen sich von der Luftseil-
bahn zur Tällihütte hinauf tragen und wan-
derten auf dem am Vormittag bereits von den 
bergtüchtigen Monticolanern begangenen 
Weg ein Stück weit  taleinwärts. 
Karl Oswald notierte auf dem kurzen 
Wegabschnitt zwischen der Tällihütte und 
Alpligen folgende Pflanzenarten:
Herzblättrige Kugelblume / Globularia cor-
difolia
Trauben-Steinbrech / Saxifraga paniculata
Frühlings-Enzian / Gentiana verna
Pyramiden-Günsel / Ajuga pyramidalis
Gemswurz-Greiskraut / Senecio doronicum
Schaft-Kugelblume / Globularia nudicaulis

Gemeines Brillenschötchen / Biscutella lae-
vigata
Berg-Hahnenfuss / Ranunculus montanus
Männliches Knabenkraut / Orchis mascula
Alpenmaßlieb / Aster bellidiastrum
Leberbalsam / Erinus alpinus
Felsen-Ehrenpreis / Veronica fruticans
Silberwurz / Dryas octopetala
Voralpen-Kreuzblume / Polygala alpestris
Berg-Flockenblume / Centaurea montana
Schopfiger Hufeisenklee / Hippocrepis co-
mosa
Großblütiges Sonnenröschen / Helianthe-
mum nummularium subsp. grandiflorum
Berg-Wegerich / Plantago atrata
Dreiblatt-Baldrian / Valeriana tripteris
Bewimperter Mannsschild / Androsace 
chamaejasme
Vogelfuss-Segge / Carex ornithopoda
Alpen-Pestwurz / Petasites paradoxus 
Berg-Esparsette / Onobrychis montana

16. Juni / Hasliberg-Planplatten
Der heutige Tag bescherte uns wiederum ei-
nen wolkenlosen Himmel, kaum Dunst und 
Windstille. Luftseil- und Gondelbahn brach-
ten uns vom Tagungsort aus aufwärts in die 
Alpweideregion der Gemeinde Hasliberg. 
Leider konnte die bergtüchtige Gruppe nicht 
über den teilweise steilen Hang von Plan-
platten nach Mägisalp absteigen, weil noch 
zu viel Schnee lag. Die leichte Exkursions-
variante wurde allerdings zu einem Montico-
la-Höhepunkt.

Mägisalp-Käserstatt-Balisalp-Lischen-
Bidmi
Leicht ansteigend gelangten wir von der 
Mägisalp (1708 m) zu den Alpgebäuden 
von Käserstatt (1831 m) auf der Balisalp. 
Der Abstieg verlief teilweise im Wald, be-
vor wir über offenes Wiesland die Gondel-
bahn-Zwischenstation von Bidmi erreich-
ten.
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Planplatten
Nach einem kurzen Spaziergang auf dem 
Gratweg fesselte uns zuerst einmal die gran-
diose Aussicht: Jenseits des Aaretals die Rei-
he der hohen Gipfel vom Finsteraar- bis zum 
Wetterhorn; im Süden und Osten Ausblicke 
in die an den Vortagen besuchten Gebiete. 
Und zwei Vogelarten boten uns eine eigent-
liche Galavorstellung. Ein Schneehuhn-
paar konnte während längerer Zeit bei idea-
ler Beleuchtung und in geringer Entfernung 
betrachtet werden. Ein Steinrötelmännchen 
durften wir ebenfalls ungewöhnlich nah am 
Hang unter uns ausgiebig bewundern. Die 
Rückfahrt hinunter ins Tal nach Meiringen 
wurde auf der Mägisalp unterbrochen, wo 
die Möglichkeit zu kürzeren oder längeren 
Spaziergängen und Wanderungen eifrig ge-
nutzt wurde.

16. Juni / Chaltebrunne
Zwei Teilnehmer stiegen auf die Alp Chalte-
brunne. Die dortige Moorlandschaft von na-

tionaler Bedeutung hat eine Fläche von 140 
Hektaren. Sie wird geprägt von Flach-  und 
Hochmooren, Weideflächen sowie einem 
ausgedehnten Bestand der Bergföhre.

11., 12., 16. Juni / Weissenau
Weissenau/Thunersee
Außerhalb unseres engeren Tagungsgebie-
tes Oberhasli liegt die Weissenau am Thu-
nersee zwischen der Mündung der Aare und 
des Lombaches. Das bekannte Wasservo-
gelgebiet wurde bereits im Jahr 1943 unter 
Schutz gestellt. Die nur wenig tiefe Seeflä-
che ist ideal für Tauchenten. Die landsei-
tig angrenzenden Flachmoore, Schilffelder 
und ein schmaler Waldstreifen längs dem 
Ufer machen die Weissenau zu einem wert-
vollen Lebensraum mit großer Artenviel-
falt.

Bemerkungen zu ausgewählten Vogelarten
Im Folgenden werden ausgewählte Arten 
und Beobachtungen kommentiert. Angaben 

	� Abb. 10. Ausblick westwärts von Planplatten aus. Am mittleren Schneefleck hat sich das Schneehuhnpaar auf-
gehalten. Bild: Schuster
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über die Verbreitung in der Schweiz sind 
hierbei, soweit nicht anders vermerkt, dem 
Schweizer Brutvogelatlas (Schmid et al. 
1998) entnommen sowie den online-Artan-
gaben der Schweizerischen Vogelwarte Sem-
pach (http://www.vogelwarte.ch/voegel-der-
schweiz.html).

Reiherente Aythya fuligula
Bei der Exkursion und Wanderung von der 
Engstlenalp (1834 m) zur Tannalp (1974 m)  
beobachteten wir ein Reiherentenpaar auf 
einem noch völlig von Schnee umgebenen 
kleinen Seelein auf 2009 m Höhe. Rolf Hau-
ri und Ernst Zbären haben in Monticola die 
Ausbreitung der Reiherente in immer grö-
ßere Höhen beschrieben (Hauri 1994, Zbä-
ren 1998). Und Wolfram Bürkli (2010) be-
schreibt die starke Zunahme von Bruten 
der Reiherente im Oberengadin. Die Auto-
ren weisen auf sehr hoch gelegene Brutplät-
ze hin. Bürkli nennt als höchstes potentielles 
Brutgewässer „Lej Nair“ am Berninapass in 
2223 m Höhe. So gesehen passt eine Beob-
achtung eines Reiherentenpaares im Juni in 
2009 m Höhe gut ins Bild der heutigen Ver-
breitung der Art in der Schweiz. Im Online-
Portal ornitho.ch sind für den Sommer 2012 
mehrere Örtlichkeiten mit sicheren Bruten 
der Reiherente in Höhen von über 1800 m 
verzeichnet.

Kolbenente Netta rufina
Mehrere Teilnehmer konnten auf einer der 
Exkursionen in der Weissenau am Thuner-
see am 11., 12. oder 16. Juni Kolbenenten 
beobachten. Es wurden 2 ♂ und 1 ♀ gese-
hen. Am Thunersee ist die Kolbenente seit 
1976 als Brutvogel bekannt. Auch bei Was-
servogelzählungen im Winterhalbjahr ist 
die Art nun regelmäßig hier zu finden. So-
wohl die Brut- wie insbesondere die Winter-
verbreitung in der Schweiz haben seit 1990 
stetig zugenommen, u.a. wohl wegen ver-

besserter Wasserqualität und der dadurch 
ausgelösten Wiederausbreitung der Arm-
leuchteralgen.

Gänsesäger Mergus merganser
Ebenso am Thunersee wurden Gänsesäger 
beobachtet, 1 ♂ und 1 ♀ mit 10 pulli. Die zir-
kumpolar verbreitete Art ist in der Schweiz 
regelmäßiger, wenn auch spärlicher Brutvo-
gel. Als Durchzügler und Wintergast ist er 
dagegen recht häufig. Die Art ist vom Thu-
ner- und Brienzersee sowohl als Brutvogel 
wie als Wintergast bekannt. Eine Beobach-
tung von einem Weibchen mit seinen vielen 
Jungen, die auf Mutters Rücken klettern, be-
geistert wohl alle Ornithologen.

Steinhuhn Alectoris graeca
Bei der Exkursion am 14. Juni ins Gebiet 
um die Engstlenalp gelang Hubert Holland 
und weiteren Teilnehmern die Beobachtung 
von 2 Steinhühnern. Die beiden Vögel konn-
ten mit dem Spektiv über längere Zeit hoch 
oben am Grat über dem Schaftal beobachtet 
werden. Dagegen gelang den Teilnehmern, 
die dort in Gratnähe abgestiegen sind, kei-
ne Sichtbeobachtung. Edith Sonnenschein 
und Astrid Schuster konnten aber Rufe ver-
nehmen. Die Art ist in diesem Bereich der 
Schweiz am Nordrand ihrer Verbreitung und 
daher nicht häufig. Außerdem sind Steinhüh-
ner immer sehr schwer zu entdecken, da sie 
sich drücken und sehr gut getarnt sind.

Alpenschneehuhn Lagopus mutus
Alpenschneehühner wurden während der 
Tagung am Grimselpass und am Susten-
pass beobachtet sowie im Gebiet Planplat-
ten (Hasliberg). Die Art brütet in der Schweiz 
regelmäßig in Höhen zwischen 1900 m und 
2600 m und ist leichter und häufiger zu se-
hen als das Steinhuhn. Doch selten bekommt 
eine ganze Gruppe von Ornithologen so eine 
„Sondervorstellung“ zu sehen, wie wir auf 
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Planplatten – noch dazu mitten am Vormit-
tag und unweit der Bergstation einer Gondel-
bahn! Rund eine halbe Stunde lang konnte 
das Paar neben und auf den noch vorhande-
nen Resten von Schneewechten am Grat be-
obachtet werden. Unter den Informationen 
der Vogelwarte Sempach zum Alpenschnee-
huhn steht zu lesen:“ Überschreitet die Tem-
peratur 15 Grad, wird es ihm zu warm und es 
zieht sich an schattige Plätze zurück.“ Aber 
offenbar war es den beiden Vögeln in der 
Nähe des Schnees an diesem mit 26 ° C sehr 
warmen Frühsommertag noch nicht zu warm.

Rothalstaucher Podiceps grisegena
Jedenfalls seit Mitte der 1970er-Jahre sind re-
gelmäßige Sommerbeobachtungen des Rot-
halstauchers in der Weissenau bekannt. So 
hat Rolf Hauri im Jahr 1976 zwei Beobach-
tungen am 15.5. und am 12.6. gemeldet. 14 
weitere Beobachtungen folgen dann in den 
Jahren 1980 bis 1982 (Hauri, R., Schmidt, H. 
u. a.). Eine neue, bis heute ununterbrochene 

Beobachtungsreihe setzt dann im Jahr 2007 
ein (Hauri, R., Straubhaar, M., Wettstein, 
M. u. a.). Die früheste Beobachtung datiert 
vom 6.5., die späteste vom 29.7, wobei der 
Schwerpunkt der Beobachtungen in der zwei-
ten Maihälfte und der ersten Junihälfte liegt. 
Stets handelte es sich um die Beobachtung 
von Einzeltieren mit zwei Ausnahmen am 
18.5.1981 und 18.5.1982, als R. Hauri, bzw. 
A. Fugazza die Beobachtung von je zwei Tie-
ren gelangen, die am 18.5.1981 sogar balzten 
(alle Daten: Vogelwarte Sempach).
Die Beobachtungen während der Tagung am 
11. (Carrara, Holland, u. a.) und 12.6. (Ku-
chinke) passen gut in dieses Schema, wobei 
bereits am 13. und 14. Mai die Beobachtung 
eines (desselben?) Rothalstauchers gemeldet 
worden war (Quelle: ornitho.ch). Die Erst-
beobachtung während der Tagung erfolgte 
vom Weg vom Gasthaus zur Aare-Mündung 
aus. Der Vogel schwamm in einer Entfer-
nung vom Ufer von etwa 150 m und wurde 
anhand der markanten Feldkennzeichen mit 
Hilfe des Fernglases bestimmt (Holland). 
Anschließend wurde der Vogel verloren, be-
vor er einige Zeit später wieder nahe am Ufer 
in einem schütteren Schilfbestand entdeckt 
und eingehend beobachtet und in Bild und 
Ton festgehalten werden konnte (Holland, 
Schöndorf). Es handelte sich um einen adul-
ten Vogel in voll ausgebildetem Prachtkleid. 
Das Tier balzte wiederholt einen Hauben-
taucher in der Nähe eines Nestes an, das of-
fenbar von dem Haubentaucher besetzt war. 
Ein dazugehörender zweiter Haubentau-
cher war nicht festzustellen. Gezeigt wur-
de ein Großteil des artspezifischen Balzre-
pertoires des Rothalstauchers im Rahmen 
des sog. Pinguintanzes wie uööh-Gebrüll, 
Kopfschütteln, Aufrichten und Wegsehen 
(nach Bauer et al. 2005). Der Haubentau-
cher zeigte keine entsprechende Balzreak-
tion, wich dem Rothalstaucher aber auch 
nicht aus (Abb. 12).

	� Abb. 12. Rothalstaucher balzt Haubentaucher an. 
Weissenau, 11.6.2012. Bild: Holland
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Hinweise in der Literatur auf ein solches 
Balzverhalten eines Rothalstauchers sind 
äußerst rar, doch dürfte dieses Verhalten, 
das z. B. auch bei den Anatiden-Enten be-
kannt ist, gerade außerhalb des geschlosse-
nen Brutareals häufiger vorkommen, wenn 
artgleiche Geschlechtspartner fehlen. Be-
merkenswert ist, dass eben dieses Balzver-
halten auch bei dem in der Weissenau in den 
Jahren 2010 und 2011 beobachteten Rot-
halstaucherexemplar festgestellt worden 
war (Wettstein, M., Hammel, M.; Daten der 
Vogelwarte Sempach). Dies könnte darauf 
hindeuten, dass es sich jeweils um dasselbe 
Exemplar gehandelt hat. Eine weitere, ähn-
liche Beobachtung stammt aus Brunn am 
Gebirge/Niederösterreich, wo im Zeitraum 
Mai/Juni 1983 ein aus einem Rothalstau-
cher und einem Haubentaucher bestehen-
des Paar sogar zum gemeinsamen Nestbau 
schritt, die anschließende Brut, bei der Rot-
halstaucher und Haubentaucher abwech-
selnd brüteten, jedoch erfolglos verlief.
In der Schweiz überwintern jährlich zwi-
schen 50 und 100 Rothalstaucher (v. a. 
Genfer See, Bodensee, Zürichsee). Für den 
Zeitraum 1985 – 2003 sind 68 Sommerbe-
obachtungen (Mitte Mai – Mitte August) 
verzeichnet, gesicherte Brutnachweise feh-
len jedoch bislang (Maumary et al. 2007).  
Die südwestliche Grenze des geschlosse-
nen Brutgebiets in Mitteleuropa verläuft von 
Nord- und Ostdeutschland über Südpolen, 
Tschechien und die Slowakei bis nach Un-
garn mit dem Neusiedlersee (Österreich). In 
Dänemark etwa brütet der Rothalstaucher 
regelmäßig auf vielen größeren und kleine-
ren Seen (z. T. < 1 ha) sowie in Fjorden und 
in Küstenbereichen mit Flachwasser. Au-
ßerhalb dieses geschlossenen Areals liegen 
Meldungen über Bruten und Brutversuche z. 
B. aus Hessen und Rheinland-Pfalz (Dreifel-
der Weiher im Westerwaldkreis) in Deutsch-
land vor. Die geographisch nächsten Bruten 

wurden am Bodensee festgestellt: Jeweils 
ein Paar mit einem bzw. mehreren Jungvö-
geln 1982 im Ermatinger Becken / Deutsch-
land und 1994 im Sanddelta des Vorarl
berger Rheindeltas / Österreich.

Schwarzmilan Milvus migrans
Schwarzmilane wurden während der Tagung 
auf den Exkursionen 1, 4, 6 und 10 beobach-
tet. Die Anzahl Brutpaare hat in der Schweiz 
zwischen 2000 und 2005 deutlich zugenom-
men und liegt seitdem bei etwa 1200 – 1500 
Paaren. Das Verbreitungsgebiet ist hinge-
gen seit den 1970er-Jahren in etwa gleich 
geblieben, mit einem Schwerpunkt im Mit-
telland. Allerdings dringt der Schwarzmilan 
entlang der größeren Flüsse weit in den al-
pinen Raum hinein vor. Für die Ornitholo-
gen aus dem deutschen und österreichischen 
Alpenraum sind Schwarzmilan-Beobachtun-
gen nicht alltäglich, da die Art dort weitge-
hend fehlt.

Rotmilan Milvus milvus
Auch dieser Greifvogel wurde von den meis-
ten Exkursionen gemeldet. Der Rotmilan 
hat sich in der Schweiz in den letzten Jahr-
zehnten deutlich ausbreiten können, über-
raschenderweise bis in die Berggebiete, wo  
Brutzeit-Beobachtungen bis zur Waldgren-
ze nicht selten sind. Diese Art hat weltweit 
eine sehr kleine Brutverbreitung, mit einem 
Schwerpunkt in Deutschland. Der Schweizer 
Brutbestand ist daher zunehmend von inter-
nationaler Bedeutung, denn in vielen Gebie-
ten Europas sind die Vorkommen rückläufig.

Rotfußfalke Falco vespertinus
Das Brutgebiet des Rotfußfalken liegt im 
südöstlichen Europa und zieht sich bis weit 
nach Asien hinein. Die Art ist bei uns nur 
auf dem Frühjahrszug zu sehen, im Herbst 
zieht sie auf einer östlichen Zugroute ins 
Überwinterungsgebiet im südlichen Afrika. 
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Während der Tagung konnten mehrere Teil-
nehmer am 11.6. im Gebiet Weissenau/Thu-
nersee 2 weibliche Rotfußfalken beobachten, 
die zusammen mit 2 Baumfalken jagten. Am 
12. 6. meldeten Bruno Carrara und Georg 
Fahl aus dem gleichen Gebiet noch 1 Weib-
chen. Aus der online-Verbreitungskarte der 
Schweizerischen Vogelwarte Sempach geht 
hervor, dass die Art mitunter im Aaretal be-
obachtet wurde.

Waldwasserläufer Tringa ochropus
Am 18.6. entdeckten Hubert und Eva Hol-
land auf einer Exkursion zum Kaltenbrun-
ner Moor (Chaltebrunne) auf ca. 1800 m im 
obersten Bereich des Moores einen Wald-
wasserläufer. Die Beobachter bemerkten 
eine mittelgroße Limikole, die von einem 
Tümpel aufflog. Der Vogel flog zu einem 
100 m entfernt  gelegenen Tümpel und wur-
de dort von einem kreisenden Turmfalken at-
tackiert. Die nächste Störung verursachte ein 
Mountainbike-Fahrer: der Waldwasserläufer 
flüchtete an den Beobachtern vorbei talwärts. 
Beim Auffliegen war jedes Mal der charakte-
ristische Warnruf zu hören.
In der Schweiz ist der Waldwasserläufer re-
gelmäßiger, spärlicher Durchzügler und Win-
tergast. Hin- und Rückzugsdaten liegen bei 
dieser Art sehr eng beieinander. Bereits ab 
Anfang Juni – also zur Zeit der hier genannten 
Beobachtung – sind schon wieder die ersten 
„Herbst“-zieher in unserem Raum anzutref-
fen. Die Verbreitungskarte der Schweizeri-
schen Vogelwarte zeigt einzelne Zugbeob-
achtungen im Umfeld des Tagungsgebietes.

Lachmöwe Larus ridibundus
Bei den Exkursionen zum Thuner- und Bri-
enzersee wurden am 13.6. drei adulte Lach-
möwen gesehen (Carrara, Holland). Die 
Schweiz liegt am Südrand der Brutverbrei-
tung dieser Art und der Schweizer Brutvo-
gelatlas nennt nur wenige Brutplätze, die 

alle weit entfernt vom Tagungsgebiet liegen. 
Dagegen findet man die Art regelmäßig bei 
den winterlichen Wasservogelzählungen am 
Thuner- und Brienzersee.

Sturmmöwe Larus canus
Das Verbreitungsgebiet der Sturmmöwe  
liegt im Norden Europas. Nur vereinzelt fin-
den sich Kolonien im Süden bis an den Al-
penrand, so am Bodensee, in der Schweiz am 
Neuenburger See sowie einzelne Paare im 
Rheindelta. Eine Beobachtung einer adulten 
Sturmmöwe am 12.6. am Thunersee (Carra-
ra, Kuchinke, Fahl) ist daher eine Besonder-
heit. Als Wintergast und Durchzügler ist die 
Art dagegen regelmäßig in der Schweiz an-
zutreffen und auch vom Exkursionsgebiet 
bekannt. Offenbar bleibt aber hier und da ein 
Durchzügler auch zur Brutzeit „hängen“.

Mittelmeermöwe Larus michahellis
Ebenso wie die anderen Möwenarten wurden 
die Mittelmeermöwen (3, davon 1 ad. und 1 
subad.) bei den Exkursionen am Thunersee 
gesehen. Die Art hat in der Schweiz den Sta-
tus „lokal brütender Jahresvogel, regelmäßi-
ger, häufiger Sommer- und Wintergast“ und 
hat sich seit Mitte der 1990er-Jahre stark 
ausgebreitet. In den beiden letzten Atlasperi-
oden war die Mittelmeermöwe, damals noch 
als Weisskopfmöwe bezeichnet, noch selten 
und auf sehr wenige Lokalitäten beschränkt.

Uhu Bubo bubo
Der Nachweis des Uhus während der Ta-
gung gelang leider nur durch einen Totfund. 
Am 11.6. fanden Joachim Kuchinke und Ge-
org Fahl in der Nähe des Funtenensees an 
der Bahnstrecke zwischen Brienzersee und 
Meiringen einen toten Uhu. Der Uhu ist in 
der Schweiz nur spärlich verbreitet, kommt 
aber in weiten Teilen der Schweiz vor, so-
wohl in den Niederungen wie über der Wald-
grenze. Felswände, die direkt über dem Aa-
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retal  aufragen, sind potenziell Brutplätze für 
den Uhu. Wie in anderen Regionen auch, fal-
len viele Uhus dem Verkehr oder Stromlei-
tungen zum Opfer. Die Todesursache des 
gefundenen Vogels kann nicht mehr geklärt 
werden. Doch deuten die Verletzungen am 
Flügelbug vielleicht auf einen Zusammen-
prall mit einem fahrenden Zug hin; oder war 
ein Stromschlag Todesursache?

Alpensegler Apus melba
Der Alpensegler brütet in der Schweiz so-
wohl im Fels wie an Gebäuden. Die Fels-
brutplätze liegen v. a. auf der Alpensüdsei-
te, während auf der Nordseite die Bruten 
meist an Gebäuden zu finden sind. Erfreuli-
cherweise nimmt die Art in der Schweiz seit 
vielen Jahren zu. Oberhänsli und Holland 
beobachteten am 12.6. in der Nähe von In-
nertkirchen eine Viertelstunde lang mindes-
tens 3 Alpensegler, allerdings ohne Hinweis 
auf einen Brutplatz. Die Beobachter wurden 
von den Seglern auffällig umkreist  in einer 
minimalen Flughöhe von ca. 2 bis 3 m.  Das 
Beobachtungsgebiet ist auf der online-Ver-
breitungskarte der Schweizerischen Vogel-
karte markiert. Jedoch sind aus dem Berner 
Oberland und den angrenzenden Gebieten 
Obwalden und Wallis keine Gebäudebruten 
bekannt (Vogelwarte Sempach, mündl.).

Felsenschwalbe Ptyonoprogne rupestris
Der  Status dieser Art in der Schweiz ist: re-
gelmäßiger, spärlicher Brutvogel und Durch-
zügler, unregelmäßiger Wintergast. Felsen-
schwalben wurden bei mehreren  Exkursionen 
beobachtet. Erwähnt seien hier die Beobach-
tung von 10 Individuen auf Exkursion 6 so-
wie je 6 Individuen samt Nestfund im Gebiet 
1 und 3. Generell brütet die Art in kleinen Ko-
lonien von ca. 5 – 10 Paaren oder einzeln. Die 
Felsenschwalbe weist in der Schweiz steigen-
de Brutbestände auf, vermutlich weil sie zu-
nehmend auch an Gebäuden brütet.

Mehlschwalbe Delichon urbica
Die Art gilt in der Schweiz als regelmäßi-
ger, häufiger Brutvogel. Doch leider weist 
die Mehlschwalbe, im Gegensatz zur Felsen-
schwalbe, einen negativen Trend in der Be-
standsentwicklung auf. Daher seien hier die 
Beobachtungen von 70 Mehlschwalben auf 
der Exkursion 10 (Carrara) und 17 im Gebiet 
1 (Fahl) erwähnt, sowie Nestfunde in den 
Gebieten 4 und 6.

Mauerläufer Tichodroma muraria
Der Mauerläufer brütet verbreitet im alpi-
nen Raum, jedoch in geringer Dichte. In der 
Schweiz brütet er außerdem im Jura. Trotz 
der weiten Verbreitung sieht man die Art 
relativ selten, da ihr Lebensraum – steile 
Felswände – schwer zugänglich ist. Im Ge-
biet Engstlenalp wurden am 14. Juni 1 bis 
3 Mauerläufer von verschiedenen Beob-
achtern gemeldet (Carrara, Eggenschwiler, 
Fahl, Kuchinke, Lüscher, Oberhänsli). Car-
rara sah außerdem am 17.6. einen Mauer-
läufer im Grimselpass-Gebiet, und Schop-
fer gelang am 12.6. eine Beobachtung in der 
Aareschlucht.

Ringdrossel Turdus torquatus
Die Ringdrossel ist in der Schweiz in den hö-
heren Lagen weit verbreitet und häufig. Da-
her wurden auch in allen höher gelegenen 
Exkursionsgebieten Ringdrosseln gesehen. 
Erwähnt sei hier die Beobachtung eines Fut-
ter tragenden Altvogels im Gebiet Engstlen
alp (Oberhänsli).

Steinrötel Monticola saxatilis
Unser Wappenvogel erreicht in der Schweiz 
die Nordgrenze seines europäischen Verbrei-
tungsgebietes und weist leider einen negati-
ven Bestandstrend auf.  Die Art wurde auf 
fünf Exkursionen beobachtet. Besonders 
schöne Beobachtungen gelangen im Ge-
biet Engstlenalp. Aber auch alle Teilnehmer 
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der Exkursion zur Planplatten konnten ein 
Männchen beobachten, das unter uns auf ei-
nem Felskopf in der Südflanke saß. Die Be-
obachtungsgebiete passen sehr gut in das 
Bild der bevorzugten Habitate: offene, son-
nenexponierte Hänge mit viel kurzrasiger 
Vegetation sowie  steinigen und felsigen Be-
reichen.

Braunkehlchen Saxicola rubetra
Das Braunkehlchen hatte in der Schweiz 
den Status „regelmäßiger, häufiger Brutvo-
gel und Durchzügler“, hat aber wie in wei-
ten Teilen seines Verbreitungsgebietes in den 
letzten Jahren starke Rückgänge zu verzeich-
nen. Die Art wurde nur auf einer Exkursion 
beobachtet, nämlich im Gebiet Gletschbo-
de. Dort sahen einige Teilnehmer am 13.6. 
(Schuster, Fahl) 4 Individuen, 2 ♂ und 2 ♀. 
Dass es keine Beobachtungen aus dem nä-
heren Umfeld des Tagungsortes Meiringen 
gab, passt gut in das Bild, das Petra Horch 
uns in ihrem Vortrag „ Das Braunkehlchen – 
ein Wiesenbrüter in Not“ zeichnete.

Schwarzkehlchen Saxicola rubicola
Diese Art besiedelt in der Schweiz vor allem 
die südlichen Regionen und die Ebenen so-
wie südexponierte Hänge bis 800 m. Aller-
dings liegen auch Brutnachweise von 1260 
m und 1460 m vor.
Auf der Tagung wurde am 11.6. ein Weib-
chen im Talboden in der Nähe von Meirin-
gen beobachtet (Kuchinke, Fahl). 

Gartenrotschwanz Phoenicurus phoenicurus
Eine bemerkenswert hohe Dichte dieser in 
der Schweiz selten gewordenen Art wurde 
in Meiringen festgestellt. Die Vögel konzen-
trierten sich vor allem im nordöstlichen Teil 
des Dorfes beiderseits des Alpbachs. Edith 
Sonnenschein beobachtete dort an mehreren 
Tagen und zählte neun Reviere: am  10.6. 

wurden in den strukturreichen Hausgärten 
drei Männchen gesehen und auf dem Fried-
hof machte ein warnendes Paar auf sich auf-
merksam. Bei der Burgruine Resti schien 
am 11.6. ein Paar in höchster Erregung, of-
fenbar wegen eines  Eichhörnchens. Gleich-
zeitig sang ein anderes Männchen am Wald-
rand unterhalb der Ruine. Am 12.6. saß ein 
frisch ausgeflogener Jungvogel (mit restli-
chen Flaumfedern am Kopf) auf einem Gar-
tenzaun. Am 17.6. wurde auf dem Friedhof 
ein Futter tragendes Männchen beobach-
tet, während beim Naturmuseum eine Kat-
ze heftige Reaktionen bei einem Paar und 
zwei weiteren Männchen in den Hausgär-
ten hervorrief.   Unterhalb der Ruine Resti 
sangen an diesem Morgen zwei Männchen 
kaum 50 m voneinander entfernt. Das Paar 
an der Burgruine war ebenfalls anwesend 
und warnte bei Annäherung der Beobachte-
rin. Damit sind bei der Ruine Resti vier Re-
viere belegt, im Umfeld der Kirche St. Mi-
chael mindestens ebenfalls vier. Ein davon 
isolierter Sänger wurde am 13.6. etwa 500 
m weiter westlich am Waldrand gehört.

Karmingimpel Carpodacus erythrinus
Eine überraschende Beobachtung dieses 
seltenen und in der Schweiz nur lokal vor-
kommenden Brutvogels gelang am 15.6. 
zur Mittagszeit im Ort Gadmen (1205 m), 
wo E. Sonnenschein den Gesang aus ei-
ner Baumgruppe vernahm. Das singende 
Männchen wurde anschließend von B. und 
U. Carrara und W. und P. Oberhänsli aus-
giebig beobachtet. Bei einer Nachsuche am 
folgenden Tag konnte der Vogel nicht mehr 
gefunden werden.

Dank
Die Organisation der Tagung – die Wahl 
des Ortes, des Hotels, der Exkursionsziele 
– lag in den Händen von Ernst Zbären. Un-
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Gebietsnr. Gebiet Datum

1
Meiringen / Ort und Umgebung im Talboden     
Meiringen-Aareschlucht-Innertkirchen-Wylerli-Meiringen
Rechter Talhang über Meiringen bis Hasliberg / Reuti

10/11/12/13/17
11+12
12

2 Grimselpass / Passhöhe 13+17
3 Gletschbode 13
4 Engstlenalp-Tannalp-Schaftal-Engstlensee 14
5 Sustenpass / Himmelsrank und Passhöhe 15
6 Tällihütte-Raflue-Vorsess-Obermad-Gadmen 15 
7 Planplatten 16
8 Mägisalp-Käserstatt-Balisalp-Lischen-Bidmi    16
9 Chaltebrunne 16
10 Weissenau / Thunersee 11+12+16

Art Art, wissensch. 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10
Höckerschwan Cygnus olor 

Graugans Anser anser 

Stockente Anas platyrhynchos     

Reiherente Aythya fuligula  

Kolbenente Netta rufina 

Gänsesäger Mergus merganser  

Steinhuhn Alectoris graeca 

Alpenschneehuhn Lagopus muta    

Zwergtaucher Tachybaptus 
ruficollis 

Haubentaucher Podiceps cristatus 

Rothalstaucher Podiceps grisegena 

Graureiher Ardea cinerea  

Wespenbussard Pernis apivorus  

Steinadler Aquila chrysaetos      

Sperber Accipiter nisus   

Rotmilan Milvus milvus      

Schwarzmilan Milvus migrans    

Mäusebussard Buteo buteo    

Baumfalke Falco subbuteo  
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Art Art, wissensch. 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10
Wanderfalke Falco peregrinus   

Turmfalke Falco tinnunculus       

Rotfußfalke Falco vespertinus 

Blässhuhn Fulica atra  

Waldwasserläufer Tringa ochropus 

Lachmöwe Larus ridibundus 

Sturmmöwe Larus canus 

Mittelmeermöwe Larus michahellis 

Ringeltaube Columba palumbus  

Kuckuck Cuculus canorus       

Uhu Bubo bubo 

Sperlingskauz Glaucidium 
passerinum 

Alpensegler Apus melba  

Mauersegler Apus apus     

Grünspecht Picus viridis  

Schwarzspecht Dryocopus martius  

Buntspecht Dendrocopos major     

Neuntöter Lanius collurio  

Alpendohle Pyrrhocorax 
graculus      

Elster Pica pica    

Eichelhäher Garrulus glandarius    

Tannenhäher Nucifraga 
caryocatactes     

Rabenkrähe Corvus corone       

Kolkrabe Corvus corax      

Blaumeise Cyanistes caeruleus   

Kohlmeise Parus major    

Haubenmeise Lophophanes cristatus   

Tannenmeise Periparus ater       

Sumpfmeise Poecile palustris   

Weidenmeise Poecile montanus       

Felsenschwalbe Ptyonoprogne 
rupestris     

Rauchschwalbe Hirundo rustica      
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Art Art, wissensch. 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10
Mehlschwalbe Delichon urbicum      

Schwanzmeise Aegithalos caudatus 

Waldlaubsänger Phylloscopus 
sibilatrix  

Berglaubsänger Phylloscopus 
bonelli     

Fitis Phylloscopus 
trochilus  

Zilpzalp Phylloscopus 
collybita     

Sumpfrohrsänger Acrocephalus 
palustris  

Teichrohrsänger Acrocephalus 
scirpaceus  

Drosselrohrsänger Acrocephalus 
arundinaceaus 

Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla       

Gartengrasmücke Sylvia borin      

Klappergasmücke Sylvia curruca   

Wintergoldhähnchen Regulus regulus   

Sommergoldhähnchen Regulus ignicapilla     

Mauerläufer Tichodroma 
muraria  

Kleiber Sitta europaea  

Waldbaumläufer Certhia familiaris    

Gartenbaumläufer Certhia 
brachydactyla    

Zaunkönig Troglodytes 
troglodytes      

Star Sturnus vulgaris 

Wasseramsel Cinclus cinclus   

Misteldrossel Turdus viscivorus      

Ringdrossel Turdus torquatus     

Amsel Turdus merula      

Wacholderdrossel Turdus pilaris     

Singdrossel Turdus philomelos      

Grauschnäpper Muscicapa striata    

Trauerschnäpper Ficedula hypoleuca  

Steinrötel Monticola saxatilis     
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Art Art, wissensch. 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10
Braunkehlchen Saxicola rubetra 

Schwarzkehlchen Saxicola rubicola 

Rotkehlchen Erithacus rubecula       

Hausrotschwanz Pheonicurus 
ochruros        

Gartenrotschwanz Phoenicurus 
phoenicurus 

Steinschmätzer Oenanthe oenanthe       

Alpenbraunelle Prunella collaris   

Heckenbraunelle Prunella modularis       

Haussperling Passer domesticus      

Feldsperling Passer montanus 

Schneesperling Montifringilla nivalis     

Baumpieper Anthus trivialis    

Bergpieper Anthus spinoletta        

Gebirgsstelze Motacilla cinerea      

Bachstelze Motacilla alba       

Buchfink Fringilla coelebs       

Kernbeisser Coccothraustes 
coccothraustes 

Gimpel Pyrrhula pyrrhula   

Karmingimpel Carpodacus 
erythrinus 

Girlitz Serinus serinus     

Fichtenkreuzschnabel Loxia curvirostra   

Grünfink Carduelis chloris     

Stieglitz Carduelis carduelis    

Zitonenzeisig Carduelis citrinella    

Erlenzeisig Carduelis spinus  

Bluthänfling Carduelis cannabina       

Alpenbirkenzeisig Carduelis flammea 
cabaret    

Rohrammer Emberiza 
schoeniclus 

Anzahl Arten 71 25 28 58 9 59 13 50 17 66

=108 Arten
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terstützt wurde er dabei von den folgenden 
Personen: Kurt Rösti steuerte Ideen zu den 
Exkursionen bei und leitete die strengeren 
Bergwanderungen. Der Meiringer Ornitho-
loge Hans Kunz ergänzte unsere Absichten 
mit weiteren Anregungen. Bruno Carrara 
übernahm die Einladungen von Referen-
tinnen und Referenten für die Abendvor-
träge. Karl Oswald erstellte die Listen von 
Pflanzen, die auf den Exkursionen angetrof-
fen wurden. Ihnen allen danken wir für ihre 
Bemühungen, ebenso allen Tagungsteilneh-
mern, die uns ihre Beobachtungen gemel-
det haben und damit den Tagungsbericht er-
möglichten.

Zusammenfassung
Vom 10. bis 16. Juni 2012 trafen sich in 
Meiringen (Schweiz) 54 Teilnehmer zur 48. 
Jahrestagung von Monticola. Exkursionen 
führten in die Umgebung von Meiringen, 
in die Aareschlucht, ins Alpgebiet oberhalb 
Hasliberg, auf die Engstlenalp, ins Gebiet 
von Grimsel- und Sustenpass, in die Moor-
landschaft Chaltebrunne sowie in die Weis-
senau am Thunersee. Dabei konnten 108 
Vogelarten beobachtet werden. Besonders 
hervorzuheben sind einige Seltenheiten am 
Thunersee: Rothalstaucher und Sturmmö-
we sowie Rotfußfalke. Auch Steinhühner 
und ein Karmingimpel wurden gesehen so-
wie der Wappenvogel der Gesellschaft, der 
Steinrötel.

Abstract
The 48th annual meeting of “Monticola” 
in Meiringen, Switzerland, was attended 
by 54 participants. On daily excursions the 
ornithologists explored the surroundings 
of Meiringen, the region of Engstlenalp, 
Grimselpass and Sustenpass, as well as the 
Thunersee at Weissenau. Altogether, 108 
bird species were registered, among them 
some species which are rare in this area: 

at Thunersee Red-necked Grebe, Com-
mon Gull and Red-footed Falcon. Besides, 
Rock Partridge, Scarlet Grosbeak and Rock 
Thrush were seen. 

Artenliste
Insgesamt wurden an der Jahrestagung in 
Meiringen 108 Vogelarten beobachtet. Die 
systematische Reihung der Arten erfolgt 
nach dem Kompendium der Vögel Mit-
teleuropas (Bauer et al. 2005). Die Tabel-
le gibt eine Übersicht, welche Arten in den 
einzelnen Exkursionsgebieten beobachtet 
wurden. 
Folgende Teilnehmer der Tagung haben 
Beobachtungslisten und Meldungen ab-
gegeben: Bruno und Ursi Carrara, Mo-
ritz Eggenschwiler, Georg Fahl, Joachim 
und Käthe Kuchinke, Johann und Hermi-
ne Heitzinger, Hubert und Eva Holland, Al-
fred Lüscher, Paul und Waltraud Oberhäns-
li, Hans und Christine Reimer, Annemarie 
Schopfer, Astrid Schuster, Edith Sonnen-
schein und Heinrich Zencica. Ihnen allen 
sei hier ganz herzlich gedankt.
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